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Berlin, den 3. November. Se. Majeftät der König haben Al— 
lergnädigſt geruht: Dem Königl. Belgiſchen Artillerie-Hauptmann und 
Kommandanten der Pontoniere, de Thierry, den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe; dem Militair-Kommandanten der Großherzoglich 
Luxemburgiſchen Stadt Echternach, Major de Steuerler, und dem 
dortigen Fabrik- Direktor Karl La mort den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Major Freiherrn von 
Hammerſtein des 10. Huſaren⸗Regiments, König von Preußen, 
den St. Johanniter⸗Orden; jo wie dem Kreisgerichtsboten und Ere- 
kutor Chriſtian Krauſe zu Warburg das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Schloßhaupt⸗ 
mann, Graf von Arnim, iſt von Blumberg hier angekommen. — 
Der Fürſt Karl von Lichnowski, iſt nach Krzizanowicz abgereiſt. 


Berlin, den 4. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem berittenen Steuer⸗Aufſeher Hartwig zu 
Schneidemühl, ſo wie dem Kreisgerichts-Boten und Exekutor Chri⸗ 
ſtian Friedrich Büſchert zu Luckau, daß allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen ſind von 
Warſchau zurückgekehrt. — Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar 
von Lippe⸗Detmold iſt nach Detmold, und Se. Excellenz der 
Herzoglich Anhalt⸗Deßaniſche Staats⸗Miniſter von Plötz, nach 
Deßau abgereiſt. — Se. Durchlaucht der Prinz Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg iſt, von 
Ballenſtädt kommend, nach Kopenhagen hier durchgereiſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 3. Novbr. Die Nachricht der „Times“ von 
einem Zuſammenwirken Frankreichs und Rußlands gegen Preußen 
hat jetzt eine offizielle Widerlegung erhalten. Der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Hr. v. Perſigny, hat dem Miniſter des Auswärtigen die Erklä— 
rung gegeben, daß ein ſolches Projekt nicht nur nicht beſtehe, ſondern 
daß man in Frankreich gar nicht daran denken könne, der Preußiſchen 
Regierung feindlich entgegenzutreten. Rußlands Abſichten ſeien dar⸗ 
auf gerichtet, im Bunde mit Oeſterreich Deutſchland wieder unter die 
Herrſchaft des Abſolutismus zu bringen. Den Sieg dieſer Beſtrebun⸗ 
gen könne Frankreich unter keinem Betracht wünſchen, es werde ſich 
daher auf die Seite Preußens ſtellen. Das konſtitutionelle Preußen 
ſei der natürliche Verbündete Frankreichs. Der Ton, den der Kaiſer von 
Rußland in Bezug auf die Deutſche Bundesfrage angenommen, müſſe 
auch in Frankreich bedrohlich gefunden werden; und die Regierungen, 
die in einem großen Prinzip einig ſeien, hätten keinen Grund, wegen 
untergeordneter Fragen ſich feindlich gegen einander zu kehren. — Das 
ſoll der Sinn ſeiner Worte geweſen ſein. 

Hier findet man dieſe Erklärung natürlich und begreiflich. Wollen 
Rußland und Oeſterreich die alten Zuſtände reſtauriren, fo muß Frauk⸗ 
reich und muß auch England mit der Macht ſich verbinden, die in 
Deutſchland eine politiſche Form aufrecht zu erhalten entſchloſſen iſt, 
an welche die Regierungen dieſer Staaten das Heil der Zukunft ge⸗ 
knüpft ſehen. Wollte Gott, euergiſche Erklärungen von Seiten der 
liberalen Großmächte hätten die Wirkung, die Oeſterreichiſche Regie— 
rung von ihren unheilvollen Bemühungen abzubringen! 

Berlin, den 3. November. Se. Majeſtät der König hat dem 
hieſigen Magistrat in Erwiederung der von demſelben zum Allerhöch— 
ſten Geburtsfeſte überreichten Adreſſe folgendes Antwort Schreiben 
zugehen laſſen: ) 

„Ich dante dem Magiſtrat beſtens für den Ausdruck ſeiner Mir 
bei Meinem Geburtsfeſte gewidmeten Wünſche und Geſinnungen, von 
deren Aufrichtigkeit Ich Mich überzeugt halte und dem Ich gern mit 
der erneuerten Verſicherung Meines dem Magiſtrat zugewendeten Wobl⸗ 
wollens und Vertrauens begegne. 

Sansſouci, den 26. Oktober 1850, f 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von Manteuffel.“ 

Das Allerhöchſte Antwortſchreiben auf die Adreſſe des Gemeinde- 
Raths lautet: a 

„Gern empfange Ich den Ausdruck der Geſinnungen und Gelöb⸗ 
niſſe, welche der neuerwählte Gemeinderath Meiner Haupt und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin in deren Namen in dem Schreiben vom Löten d M. 
niedergelegt hat. Mit Vertrauen erwarte Ich, daß derſelbe, in Er⸗ 
füllung feiner Verheißungen, der ihm geſtellten hohen Aufgabe, feinen 
Mitbürgern und mit deuſelben dem ganzen Vaterlande in allen Bür⸗ 
gertugenden voraufzugehen, ſtets unvergeſſen bleiben werde. Möge 
die von ihm ausgesprochene Zuverſicht zu der Reinheit und Kraft Mei⸗ 


nes Willens ſo feſt in ihm wurzeln, als in Mir die Liebe zu Meinem 
Volke, ſo wie Meine Hoffnung, dieſe Liebe, unter Gottes Beiſtande, 
auch fernerhin bethätigen zu können! 

Sansſouci, den 26. Oktober 1850. 

ö (gez) Friedrich Wilhelm.“ 

— Die geſtrige 41. Sitzung des Fürſten-Kollegiums war ihrem 
größerem Theile nach abermals eine vertrauliche. Außerdem wurde 
die Fürſtl. Waldeckſche Erklarung auf das Preußiſche Votum wegen 
der Union mitgethellt. Sie lautet zuſtimmend, wie die früheren Er⸗ 
klärungen. — Wie wir ſchon früher gemeldet, dürfte die Regulirung 
der Vertretung der Hohenzollernſchen Länder in den Kammern gleich 
nach der Einberufung dieſer letzteren erfolgen. Wir hören, daß zu 
dieſem Behufe den Kammern drei Geſetzentwürfe werden vorgelegt 
werden, von denen der erſte die Zahl der Mitglieder der zweiten Kam⸗ 
mer von 350 auf 352 erhöht, der zweite die Anwendung des Geſetzes 
vom 30. Mai v. J. über die Wahlen zur zweiten Kammer auf die 
Hohenzolleruſchen Fürſtenthümer ausſpricht und regelt, der dritte end— 
lich eine vorläufige Vertretung derſelben in der erſten Kammer bis zum 
Eintritt des im Art. 66. der Verfaſſungsurkunde bezeichneten Zeitpunk⸗ 
tes anordnet. Bis dahin wird alfo auch die jetzige Zahl der Mitglies 
der der erſten Kammer von 180 auf 181 erhöht. Eine beſondere, aus 
der Natur der Verhältniſſe fließende Beſtimmung der vorzulegenden 
Geſetze iſt der Ausſchluß des aktiven Militairs von den Wahlen, weil 
nämlich in den Hohenzollernſchen Ländern bis jetzt blos Militair der 
altländiſchen Provinzen ſteht, welches ſein Wahlrecht bereits in letztern 
ausgeübt hat. 


Berlin, den 3. November. (Voſſ. Z.) Geſtern Abend nach 
8 Uhr ſind uns folgende Mittheilungen zugegangen: Die Sitzung des 
Miniſterraths, welche heute um 11 Uhr in Bellevue, unter dem Vor- 
ſitze Sr. Maj. des Königs, ſtattfand, und welcher auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen beiwohnte, hat, wie wir aus gut unter⸗ 
richteter Quelle hören, zu entſcheidenden Ergebniſſen geführt. Man 
hat geltend gemacht, daß es nicht die Ehre und die Intereſſen der Nas 
tion wahren heißt, wenn man in einem ſo ungünſtigen Augenblicke 
wie dem gegenwärtigen, ohne Zweck, ohne Bundesgenoſſen und ohne 
Hoffnung das Land in einen Krieg ſtürze, deſſen Ende unter ſolchen 
Umſtänden nur ein ſehr unglückliches fein würde. Auf der anderen 
Seite wird Preußen, von deſſen Truppen in dieſem Augenblicke 
Kaſſel und Fulda bereits beſetzt ſind, einem Augriff mit Fe⸗ 
ſtigkeit und Energie zu begegnen wiſſen. Es wird uns verſichert, daß 
Männer wie v. Manteuffel und v. Stockhauſen ſich dagegen erklart 
haben, daß man verhandele und zugleich Krieg führe, und 
daß man, ohne die Eventualität eines Krieges beſtimmt im Auge 
zu halten, weitere Rüſtungen vornehme. Wir glauben, daß dieſelben 
Männer zur rechten Zeit mit Freuden auch einen Krieg gegen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich befürworten werden. Herr v. Radowitz hat, 
wie wir hören, feine Entlaffung eingereicht. Ueber den Nach⸗ 
folger deſſelben lautet noch nichts Beſtimmtes. 

Die Spenerſche Zeitung bringt dieſelben Nachrichten und fügt 
noch hinzu, die eingereichte Entlaſſung des Hrn. v. Radowitz ſei be⸗ 
reits angenommen. — Die D. Reform, das miniſterielle Organ, 
welche, von der ganzen Miniſterkriſis bisher noch kein Wort geäußert 
hatte, wiewohl die Nachricht ſeit einigen Tagen die Runde durch ſämmt⸗ 
liche Zeitungen macht, giebt jetzt endlich zu, daß Hr. v. R. ſeine Di⸗ 
miſſion eingereicht. 

Ein Ertra-Blatt der Neuen Preußiſchen Zeitung vom 3ten bringt 
neben den in den übrigen Zeitungen vom 2ten d. Abends enthaltenen 
telegr. Depeſchen noch Folgendes unter Berlin, den 2. November: 
„Der heutige Miniſterrath währte bis fpät in den Nachmittag hinein. 
Das bereits in der Stadt vielfach verbreitete Gerücht von der Einrei— 
chung der Dimiſſion des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
ſoll ſich beſtätigen. Das gleichzeitig verbreitete Gerücht, daß ein frü⸗ 
herer diesſeitiger Geſandter in Paris und Wien, welcher ſpäter kurze 
Zeit Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war, wieder zu dieſem 
Poſten berufen ſei, wird als unbegründet bezeichnet. Der Miniſter⸗ 
rath tritt morgen Vormittag wieder zuſammen.“ 

— Die Voſſ. Itg. enthält über den bereits gemeldeten Tod ihres 
Eigenthümers und Redatteurs Nachſtehendes: „Diese Blätter 2 
heut eine ernſte Pflicht der Trauer zu erfüllen! Sie haben den Tod 
des Mannes anzuzeigen, der ſeit faſt einem halben Jahrhundert ihnen, 
wie den geſammten damit verbundenen techniſchen Einrichtungen vor— 
geſtanden. Am 31. Oktober um halb zwei Uhr Morgens verſchied 
Chriſtian Friedrich Leſſing, nach einem zehntägigen, überaus 
ſchmerzvollen Krankenlager, im 71. Jahre ſeines Alters. Er war am 
17. Januar 1780 geboren. — Wir wollen nicht das Wort nehmen, 
um zu ſchildern, wie werth er uns geweſen! Allein, wie begründet 
unſere Trauer iſt, ihn zu verlieren, davon zeuge nur die Thatſache, 
daß die meiſten der Männer, welche unter ſeiner Führung den einzel— 
nen Zweigen des Gefchäftes vorgeſtanden und noch vorſtehen, oder 
ſonſt ihre Kräfte der Anſtalt widmeten, ihre Verbindung mit derſelben 
nach Jahrzehenden zählen. Seine Verdienſte um die befonnene Fuh— 
rung des Inſtituts wird Jeder anerkennen, der mit den näheren Ver⸗ 
hältniſſen deſſelben vertraut iſt. — Er hat in ſchwer bewegten Zeiten, 
ſchon unter der franzöſiſchen Invaſion (wo ein würdiger Freund, der 
Profeſſor und Prediger Catel, welcher funfzehn Jahre dieſe Zeitung 
redigirte, ihm zur Seite ſtand), bis zu den letzten Jahren, ohne ſich 
durch die bitterſten Anfeindungen und unbegründetſten Schmähungen 
beirren zu laſſen, feſt an ſeiner Ueberzeugung gehalten, und nicht ſel⸗ 
ten, in beſcheidener Zurückhaltung des Namens, klar und ernſt das 
Wort dafür genommen! — So ſeien ihm dieſe wenigen Zeilen des 
Andenkens in Schmerz, Anerkennung und Dank gewidmet. 


Breslau, den 31. Oktober. Unſer Magiſtrat hatte auf die 
Kunde von der Erhebung des Herrn Fürſtbiſchofs zum Kardinal in 
einem Gratulationsſchreiben Sr. Eminenz die innige Theilnahme für 
das frohe Ereigniß an den Tag gelegt. Der Herr Kardinal hat die⸗ 
ſes Schreiben ſehr freundlich aufgenommen und bei deſſen Beantwor⸗ 


tung der Stadt Breslau die Summe von Ein Tauſend Thalern zur 
Verwendung für Bedrängte aller Konfeſſionen zum Geſchenk gemacht. 
Zugleich hat der Geſchenkgeber dem Magiſtrat anheimgeſtellt, falls er 
eine dauernde Verwendung dieſer Summe der augenblicklichen Ver⸗ 


theilung vorziehe, dieſelbe in obengedachtem Si i i if⸗ 
tung zuzuwenden. gedachtem Sinne einer milden Stif 


— Se. Eminenz der Kardinal und Fürſtbiſchof 9215 Sa 0 
haben, wie es in dem hohen Erlaß vom heutigen Tage heißt: „zur 
Bethätigung ſeines tiefen Dankes gegen Se. Heiligkeit, und zur wür⸗ 
digen, dem edlen Sinn Hoͤchſtdeſſelben entſprechenden Feier des Tages, 
an welchem ihm das Abzeichen des Kardinalates feierlich im Auftrage 
Sr. Heiligkeit überreicht wird,“ dem Hoſpitale zur ſchmerzhaften Mut⸗ 
ter die Summe von 1500 Rthlr. zuzuwenden beſchloſſen und ſofort 
zahlen laſſen. (Schl. K.⸗Bl.) 

Breslau den I. November. Mit dem heutigen Frühzuge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn iſt Se. K. Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen hier eingetroffen. In der Begleitung Sr. 
Königl. Hoheit befanden ſich der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Major in der Preußiſchen Armee und zwei Adjutanten. 
Bald nach der Ankunft auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurde der 
Prinz von Sr. Ereellenz dem General-Lieut. v. Lindheim begrüßt. Um 
2 Uhr ſetzte Se. Königl. Hoheit mit dem Wiener Zuge ſeine Reiſe nach 
Warſchau fort. Es war noch unbeſtimmt, ob der Prinz in Mys⸗ 
lowitz übernachten, oder mittels Extrazuges alsbald nach Warſchau 
weiterreiſen würde. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preu⸗ 
ßen wird im Laufe des morgigen Tages von Warſchau hier eintreffen. 

A Erfurt, den 4. November. Man hat hier feit heute Mor⸗ 
gen die officielle Nachricht, daß ſowohl Baiern als Preußen in Kur⸗ 
heſſen eingerückt ſind. Erſtere gehen nach Hanau, die Preußen werden 
Caſſel und Fulda beſetzen. Das Heſſiſche Militär wird nach 
Baiern gehen, um, wie es heißt, organiſirt zu werden. Nach 
Caſſel rücken die Preußen von Marburg her ein, und nach Fulda 
gehen die Truppen, die an der Weimarſchen Grenze ſtehen. Noch dieſe 
Nacht ſind von Eiſenach Preußiſche Truppen ausgerückt, und dieſen 
Morgen hat General Graf v. d. Gröben ſelbſt Eiſenach verlaſſen. 

Rendsburg, den I. November. Den „Hamb. Nachrichten“ 
wird von hier geſchrieben: Es ift begreiflich, daß die Sendung des 
Generals Hahn nach Kiel die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade erregt hat. Wir glauben zur Berichtigung mannigfacher irr⸗ 
thümlicher und unbegründeter Gerüchte die nachfolgenden Mittheilun⸗ 
gen, welche uns aus zuverläſſiger Quelle zugehen, machen zu dürfen. 

Der General Hahn war beauftragt, der Statthalterſchaft ein 
Schreiben des Preußiſchen Miniſters, Herrn von Radowitz, zu über⸗ 
bringen und perſönlich den Inhalt des Schreibens zu erläutern, in 
welchem der Statthalterſchaft der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
mit Dänemark angerathen ward. Die Statthalterſchaft hat darauf 
in einem Antwortsſchreiben die Bedingungen mitgetheilt, unter wel: 
chen fie einen Waffenſtillſtand abzuſchließen bereit iſt. Dieſe find, wie 
wir mit Sicherheit vernehmen, folgende: 

1) der im Süden der Demarkationslinie, welche in Folge der 
Berliner Waffenſtillſtandskonvention vom 10ten Juli 1849 gezogen 
ward, belegene Theil des Schleswigſchen Feſtlandes, mit Jubegriff der 
Inſel Fehmarn und der Schleswigſchen Weſtſeeinſeln, fowie der im 
Norden der Demarkatiouslinie, öftlich von der Stadt Fleusburg bele⸗ 
gene Angelnfche Landdiſtrikt und der Flecken Hoyer werden von den 
Däniſchen Truppen geräumt und von der Statthalterfchaft mit dem 
Herzogthum Holftein gemeinfam regiert; 

2) die Däniſchen Kriegsſchiffe verlaſſen die Gewäſſer und See- 
küſten der Herzogthümer; 

3) ſämmtliche Kriegs- und politiſche Gefangene werden beiderſeits 
ausgeliefert, und alles aus politiſchen Gründen mit Beſchlag belegte 
Privateigenthum wieder zur Dispoſition der Eigner geſtellt; a 

4) die zum Däniſchen Kriegsdienſt wider Willen gezogenen Ange⸗ 
hoͤrigen der Herzogthümer werden auf ihr Verlangen entlaſſen; 

5) dem Schifffahrtsverkehr wird beiderſeits möglichſte Erleichte⸗ 
rung 675 a Waffen A bi 1 

er Waffenſtillſtand wird auf die Dauer eines Jahres gefchlof- 
ſen und darüber hinaus ſtillſchweigend verlängert, kaffe Eh Fir 
Kündigung mit 6wöchiger Friſt von der einen oder anderen Seite erfolgt. 

Aus Mecklenburg, den I. November. Die „Conſtitutionelle 
Correſpondenz“ brachte vor einigen Monaten bei Gelegenheit der Haus⸗ 
ſuchungen, welche bei den Mitgliedern der Linken der vorjährigen mek⸗ 
klenburgiſchen Abgeordneten-Kammer ſtattgefunden batten, die Nach⸗ 
richt, daß man hierdurch weitverzweigten demokratiſchen Komplotten 
auf die Spur gekommen ſei, eine Nachricht, welche ſich wahrſcheinlich 
auf einen offiziöfen Artikel in einem mecklenburgiſchen Blatt gründete 
der allerdings Ueberraſchendes von den Reſultaten dieſer Unterſuchun⸗ 
gen erwarten ließ und auch das Miniſterium veranlaßte, ſich die ſaiſir⸗ 
ten Papiere zur Einſicht überſchicken zu laſſen. — Indeſſen ſcheint dies 
Alles blinder Lärm geweſen zu fein, wenigſtens fo weit es die vermuth⸗ 
liche Verſchwörung anbetraf. 

Die mit den Hausſuchungen betroffenen Demokraten wandten 
ſich Beſchwerde führend an das Ober⸗Appellationsgericht, welches un⸗ 
term 21. v. M. dem Kriminalkollegium in Bützow die Reſolution er⸗ 
oͤffnete, daß es die Beſchwerden für begründet und die gegen die Queru⸗ 
lanten vollzogenen Hausſuchungen als nicht gerechtfertigt erkenne, er⸗ 
ſteres daher die abgenommenen Papiere, mit alleiniger Ausnahme eines 
Briefes, zu reſtituiren und die Querelkoſten zu erſtatten habe. Einige 
andere verdächtig erſcheinende Skripturen ſoll das Kollegium, da ſie 
einmal zu feiner Kenntniß gekommen und es ſie nicht ignoriren dürfe, 
an die kompetenten Gerichte bringen. — Bekanntlich wurden dieſe 
Hausſuchungen hauptſächlich auf Grund einer gegen den Paſtor Rit⸗ 
ter ſchwebenden Unterſuchung angeſtellt; obiger Brief hat nun ſpeziel⸗ 
len Bezug auf dieſelbe, während die übrigen verdächtig erſcheinenden 
Papiere das Kriminalgericht inmittelſt zu weiteren Nachforſchungen 
anderer Richtung veranlaßt haben, die indeß auch ohne Erfolg geblie⸗ 
ben ſind. (D. Ref.) 


Frankfurt a. M., den 31. Oktober. (D. R.) Während einige 
Zeitungsblätter immer geſchäftiger werden und ſich an kriegeriſchen Ber 
richten zu überbieten ſuchen, hören wir aus Franken ſowohl, wie vom 
Rheine herauf, daß das Militär keineswegs einem Deutſchen Bruder⸗ 
krieg entgegen jubelt. Mit gefliſſentlicher Eile ward in dieſen Tagen 
von Würzburg berichtet, daß noch an demſelben Abend, als die Alt⸗ 
baieriſchen Truppen dort angelangt ſeien, dieſe ihre Säbel geſchliffen 
und dazu gepfiffen hätten. Alle Privatnachrichten dagegen widerſpre⸗ 
chen einer ſolchen Stimmung und der „Nürnberger Correſpondent“, wel- 
cher eben deshalb das angeſehenſte Blatt in Franken iſt, weil ſeine Mit⸗ 
theilungen auf richtiger Beobachtung beruhen, ſagt von den Truppen 
daſſelbe, was er von der bürgerlichen Einwohnerſchaft fagt, daß Je⸗ 
dermann es als ein Unglück anſehen würde, wenn das nach Eini⸗ 
gung ſtrebende Deutſchland den eiferſüchtigen Beſtrebungen geopfert 
werden müßte. In Mainz, wo Preußen und Oeſterreicher liegen, 
ſoll die Stimmung keineswegs eine gegenſeitig feiubfelige fein. So 
iſt es auch hier. Die Bürger ſind bei weitem mehr uneins unter ſich, 
als die Soldaten, aber auch die Bürger ſind es lange nicht ſo viel, 
als die Zeitungen, und in Beziehung auf das Verhältniß Deutſcher 
gegen Deutſche iſt hier Alles ſo ſehr für den Frieden, daß unſere Ver⸗ 
fajjungsquälereien, welche die Bürgerſchaft nun ſchon über zwei und 


ein halb Jahr beunruhigen, auf der Stelle zurücktreten und vergeſſen 


oder abgethan ſcheinen, ſobald von feindſeligen Demonſtrationen der 
größeren Staaten oder gar von einem Bruderkriege die Rede iſt. 
Kaſſel, den 31. Oktober. (D. R.) Wir, find noch immer um 
keinen Schritt weiter. Am 25. d. waren ſämmtliche, bei unſerm Hofe 
akkredirte Geſandte großdeutſcher Höfe, jo wie die Mitglieder der ſ. g. 
Bundesverſammlung beim Kurfürften in Wilhelms bad und verſi⸗ 
cherten ihn des Beiſtandes ihrer Mächte bei weiterem Vorgehen auf 
der beſchrittenen Bahn. Am 27. iſt den Baieriſchen Truppen Marſch⸗ 
befehl geworden und am 28. hat man ſich wieder beſonnen. (Am J. 


November find bekanntlich die Baiern in Hanau eingerückt.) Der 


Befehl, die Kurheſſiſche Gränze zu überſchreiten, wurde zurückgenom⸗ 
men, und die Baieriſchen Truppen nahmen ihre alten Quartiere wie⸗ 
der ein. Inzwiſchen häufen ſich die Anzeichen über die Verlegung 
unferer Truppen in Baleriſche Garniſonen. (Iſt geſchehen.) 
Die Bagage ſoll bereits die Baieriſche Grenze im Rücken haben. 
Lange wird jedoch die Entſcheidung nicht auf ſich warten laſſen. Denn 
trotzdem, daß die Armee ſo bedeutend reduzirt iſt, herrſcht in Wilhelms⸗ 
bad ein unglaublicher Geldmangel. Nicht genug, daß die Beamten 
und Offiziere den Gehalt nicht mehr ausgezahlt erhalten, ſelbſt die 
Verpflegungsgelder für die Strafgefangenen werden nicht mehr ent⸗ 
richtet. Bei dieſer Verlegenheit hat ſich die Regierung an die neuer⸗ 
nannten Kommiſſionen gewandt und angefragt, ob man nicht zur Re⸗ 
ſtaurirung der gänzlich erfchöpften Staatskaſſe die Dominialgefälle, 
Pachtgelder u. ſ. w. pränumerando bekommen könne. Der Ober: 
Steuetinſpektor Buſe iſt jetzt von Wilhelmsbad hierher geſchickt, um 
die zum Ausſchreiben der Steuern nothwendigen Akten dorthin zu brin⸗ 
gen. Wahrſcheinlich wird Herr Buſe auch mit dem Ausſchreiben be⸗ 


auftragt werden. Die entlaffenen Soldaten ſind ſämmtlich in Aer⸗ 


* 


den abzuliefern. 


melweſten beurlaubt und haben die Weiſung erhalten, die Beinkleider 
in ihren Kantonnements abzuliefern. Der Abſchied, den die beute 
von ihren Offizieren genommen, ſoll ein ſehr rührender geweſen ſein. 
Die Kaſſeler Zeitung ergeht ſich heute wieder, wie gewöhnlich, in Lü⸗ 
gen und trägt bei fait allen Artikeln eine große Unkunde zur Schau. 
So ſagt fie: „Ein Theil unſerer Behörden hat die Wahlen für den 
nächſten Landtag ausgeſchrieben, und werden hier und da auch vorge⸗ 
nommen, trotzdem daß die Landesregierung hierüber nichts verfügt hat. 
Man ſieht hieraus, daß die Widerſpenſtigkeit unſerer Beamtenolig⸗ 
archie noch die alte iſt, und daß ſie jetzt förmlich Republikchen ſpielt.“ 
Ich brauche wohl nicht an einen meiner früheren Artikel zu erinnern, 
worin ich nachgewieſen habe, daß die Wahlen auf Veranlaſſung eines 
von Haſſenpflug unterzeichneten Miniſterialreſkripts ausgeſchrieben 
worden; wenn der Korreſpondent der Kaſſeler Zeitung dies Republik⸗ 
chenſpielen nennt, fo kann man das mindeſtens unverſtändig finden, 
zumal der Republikchenſpieler einer von den Haſſenpflugſchen Partei⸗ 

ängern, der erſt kürzlich von Haſſenpflug hier eingeſetzte Bezirksdirektor 
Wachs iſt. Herr Wachs ſelbſt hat das Ausſchreiben der Wahlen an⸗ 
geordnet. Das amtliche Wochenblatt enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Da ſich herausgeſtellt hat, daß Schloſſergeſellen, Schmiede⸗ 
geſellen und Fabrikarbeiter im Beſitz von ſogenannten Handeiſen ſind, 
ein ſolches Eiſen aber in der Hand eines aufgeregten Menſchen eine 
hoͤchſt gefährliche Waffe iſt, fo wird mit Zuſtimmung des hieſigen Be⸗ 
zirksausſchuſſes das Tragen ſogenannter Handeiſen im obern Ver⸗ 
waltungsbezirke Kaſſel bei Strafe von 14 Tagen Gefängniß unterſagt 
und dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht“ f 

Kaſſel, den I. Novbr. (Tel. Dep. d. D. Ref.) 3500 Baiern 
ſind in Hanau eingerückt. Das dritte Kurheſſiſche Regiment iſt nach 
Baiern gegangen. 

Kaſſel, den 2. November. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Das Heſ⸗ 
ſiſche Schützen bataillon ift heut um 7 Uhr abmarſchirt. Die Bürger⸗ 
garde hat die Wachen beſetzt. Mit der Eiſenbahn von Grevenſtein 
kommend: 2 Kompagnieen Preußiſcher Infanterie. Um 10 Uhr rück⸗ 
ten ein; 2 Bataillone des 18. Infanterieregiments, das Münſterſche 
Huſarenregiment und 2 Batterieen Artillerie. 

Kaffe, den 2. N 
fanterie⸗Regiment, das 12. Huſaren-Regiment und eine Batterie ein⸗ 
gerückt. Das 4. Küraſſier⸗Regiment, das 13. und 32. Jnfanterie-Re⸗ 
giment und eine Batterie wird noch erwartet. Oberſt v. Hann iſt 
Kommandant der Stadt. Die Bürgergarde hält noch die Wache am 
Staatsſchatze. In einem zu erwartenden Tagsbefehl ſoll Kurheſſen 
als Freundes Land bezeichnet ſein. (Tel. Korr.-Bür.) 

Hanau, den 1. November. 8000 Mann Bairiſcher und 
Oeſterreichiſcher Truppen, unter dem Oberbefehlshaber Fürſten 
Thurn und Taxis, ſind heute Mittags in Kurheſſen eingerückt. Da⸗ 
von ſind 3500 Mann hier geblieben und der Reſt nach Gelnhauſen 
gezogen. Das dritte Kurheſſiſche Regiment iſt nach Baiern abgegangen. 

Hanau, den 2. November. Der Kriegszuſtand iſt hier verkün⸗ 
digt worden. Es iſt anbefohlen worden, die Waffen binnen 12 Stun⸗ 
(Tel. Korr-Biür.) 

Fulda, den 29. Oktober. (F. J.) Geſtern früh, noch ehe unſer 

egiment ausmarſchirt war, kam ein Baieriſcher Offizier in Uniform 
er an, welcher ſich einige Zeit verweilte, ebenſo traf ein Preußiſcher 
iter ein, welcher, von Frankfurt her kommend, hier durch ebenfalls 
in Uniform nach dem Waimarſchen reiſte. Wahrſcheinlich zogen beide 
Erkundigungen ein. — Unſere hieſigen Offiziere haben ſämmtlich ihre 
Entlaſſung verlangt, keiner unter ihnen hat ſein Entlaſſungsgeſuch 
zurückgenommen; nur der General Schirmer iſt auf Grund feiner Dienſt⸗ 
jahre um Penſton eingetommen. Dem Vernehmen nach haben dieſel⸗ 
ben Offiziere vor ihrem Abgange von Fulda noch eine Adreſſe an den 
Kurfüͤrſten gerichtet, deren Inhalt jedoch nicht bekannt wurde. 


ovember. Bis heute Mittag war das 18. In⸗ 
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Stuttgart, den 1. November. Eine ſtärkere Einberufung der 
Beurlaubten iſt befohlen. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Karlsruhe, den 29. Oktober. Man erwartete heute, daß der 
neuernannte Staatsminiſter des Großherzogl. Hauſes und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Freiherr Rüdt von Collenberg, in der zwei⸗ 
ten Kammer erſcheinen und eine Erklärung in Bezug auf ſein politi⸗ 
ſches Programm geben werde. Statt ſeiner erſchien jedoch der Prä⸗ 
ſident des Finanzminiſteriums, Staatsrath Regenauer, zeigte der 
Kammer bei Gelegenheit einer Geſetzvorlage finanziellen Inhalts an: 
daß Staatsminiſter Klüber ſeiner Stelle in Gnaden enthoben und Geh. 
Legationsrath v. Rüdt zu deſſen Nachfolger ernannt worden fei, — 
und fügte hinzu: daß der neue Kollege ſo bald als möglich in dem 
Hauſe erſcheinen werde, um die Kammer perſönlich zu begrüßen. Die 
Verzögerung des perſönlichen Erſcheinens wird, wie man hört, mit 
dem Bedürfniß erklart, welches Hr. v. Ruͤdt fühle, ſich zuvor über den 
gegenwärtigen Stand des Verhältniſſes zu Preußen aus den Akten 
zu unterrichten. 

e Die Kommiſſion der zweiten Kammer für die Prüfung der 
mit Preußen geſchloſſenen Militairübereinkunft a alles * 
damit zuſammenhängt, hat ſich geſtern ſchon verſammelt. Dieſelbe 
war einſtimmig der Anſicht, daß die politiſche Frage: Ob Baden 
an dem Bündniß mit Preußen feſthalten, oder ob wir uns mit dem 
neuen Bundestag vereinigen ſollen (was Gott verhuͤte!), nicht nur 
in genauer Verbindung mit dem Militairvertrag ſtehe, ſondern für 
die Entſchließung der Kammer die Vorfrage bilde. Ebenſo war man 
darüber allerſeits einig, daß man ſich mit der vagen Zuſicherung nicht 
begnügen dürfe, die Regierung beabſichtige keine Aenderung in der 
deutſchen Politik, wenigſteus dabei nicht beruhigen dürfe. Die Kom: 
miſſion beabſichtigt deshalb die Vorfrage der deutſchen Politik in den 
Vordergrund zu rücken und ſich vollſtändigen Aufſchluß darüber zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie hat deshalb ſämmtliche Mitglieder des Großherzoglichen 
Staatsminiſteriums eingeladen, in der Mitte der Kommiſſion zu er⸗ 
ſcheinen, um ſich darüber zu erklären, welche Antwort die Großher⸗ 
zogliche Regierung auf die Vorſchläge Preußens wegen Fortſetzung 
des Bündniſſes vom 26. Mai geben werde. 

Karlsruhe, den 30. Oktober. Die Karlsr. Z. enthält folgende 
Erklärungen: „Die O.-⸗P.⸗A.⸗Z. enthielt jüngſt einen Artikel, wonach 
Oldenburg, Braunſchweig und Baden im Begriffe ſeien, ſich am 
„Bundestage“ in Frankfurt zu betheiligen. Wir bemerken einfach, daß, 
was Baden betrifft, dieſe Nachricht eine völlig unbegründete iſt. Ueber 
fein Verhältniß zur Verſammlung in Frankfurt hat Baden ſich gele⸗ 
gentlich der Einladung zur Beſchickung derſelben ausgeſprochen, und 
es iſt kein Wechſel der Anſicht eingetreten.“ Ferner: „Wie wir aus 
guter Quelle verſichern können, ſind alle in neueſter Zeit über eine 
Verminderung der preußiſchen Beſatzungstruppen in Baden verbreite⸗ 
ten Nachrichten gänzlich unbegründet. An kompetenter Stelle iſt bis 
zur Stunde weder von einer Verminderung, noch gar von einem Zu⸗ 
rückziehen des preußiſchen Armeekorps aus Baden, von welchem manche 
Blätter fabeln, auch nur im mindeſten die Rede.“ 

Karlsruhe, den 31. Oktober. In der Volkskammer erklärte 
der neue Miniſter Rüdt-Kollenberg, daß mit dem Rücktritt Klübers 
kein Syſtemwechſel eingetreten ſei. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Oeſterreich. 


Mailand, den 31. Dktober.in Sp eben tft Feldmarſchall, 


Radetzky durch den Telegraphen nach Wien berufen wor: 
den. (Tel. Korr.⸗Bür.) 
Frankreich. 

Paris, den 29. Oktober. Nach langwierigen Unterhandlun⸗ 
gen wegen des, für die Schifffarht ſo nothwendigen, einheitlichen Me⸗ 
ridians, wird dieſe Frage endlich Gegenſtand einer eigenen Unter⸗ 
handlung zwiſchen den Großmächten werden. Rußland, Holland, 
Dänemark, Schweden und die übrigen nordiſchen Seeſtaaten wollen 
Beſprechungen eröffnen, um den Durchgangsort des einheitlichen Me⸗ 
ridians zu beſtimmen. Spanien und Portugal ſind ebenfalls einver⸗ 
ſtanden und England wird ſich darin ergeben. National⸗Eitelkeit 
machte, daß der Entwurf mehrmals von der Admiralität verworfen 
wurde, indem ſie es entehrend für Engländer hielt, einem andern Me⸗ 
ridian, als dem durch die Sternwarte von Greenwich, zu folgen. Die 
zahlloſen Unglücksfälle, denen das meridionale Chaos zu Grunde lag, 
haben die Lords der Admiralität jedoch etwas umgeſtimmt. (Berl. N.) 

Paris, den 31. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die Geſell— 
ſchaft des 10. Dezember iſt ſeit einigen Tagen in Permanenz. — 
Die Vertagungs-Kommiſſion hielt heute im Beiſein der Mini⸗ 
ſter des Kriegs und Innern, ſowie Changarnier's, ihre Wochenſitzung. 

Die Nachricht von Perſigny's Ankunft war falſch, er wird erſt 
nach der Eröffnung der Seſſion zurückkehren. 

Paris, den 31. Oktober. Der General Neumeyer verweigert 
die Annahme des ihm übertragenen Diviſions⸗Kommando in Rennes 
und Nantes. Einem Gerüchte nach ſteht die Abſetzung des General 
Perrots bevor. 

In der Sitzung der Vertagungs-Kommiſſion verweigerte Baroche 
über die Abſetzung des General Neumeyer Rede zu ſtehen, weil dieſelbe 
eine adminiſtrative Maßregel ſei. Die Kommiſſion nahm die Antwort 
im Protokoll auf, faßte aber keinen Beſchluß und vertagte ſich bis 
Sonnabends. Der Kriegsminiſter Schramm war nicht anweſend. 

8 N (Tel. Corr.⸗Bür.) 
| oßbritannien und Irland. 

London, den 29, Oktober. Der 8 „Globe“ erklärt, 
Lord Palmerſton werde auf der Bezahlung des letzten Hellers der 
Schuldforderung von Portugal beſtehen. an Or 

— Die „Morning⸗Poſt“ meldet, daß von Rußſand gar keine, von 
Frankreich aber eine ſehr gemäßigte, Aufforderung wegen Schleswig: 
Holſteins an England ergangen ſei. Eine Antwort Lord Palmer⸗ 
ſton's ſei überhaupt nicht gegeben worden: „Auch iſt es fur jeden eini— 
germaßen aufmerkſamen Beobachter dieſer Angelegenheit augenſchein— 
lich, daß Frankreich und Rußland, durch Verträge zur Erhaltung 
Schleswigs bei der Krone Danemark verpflichtet, nicht müßige Zu⸗ 
ſchauer eines von den Holſteinern gegen die Dänen in Schleswig ge— 
führten Krieges bleiben könnten, wenn das Kriegsglück wechſelte und 
die Dänen von den Holſteinern aus Schleswig vertrieben würden. 
In dieſem Falle würden ohne Zweifel Frankreich und Rußland gehal⸗ 
ten fein, mit oder ohne Eröffnung ibre Degen zu Gunſten Dänemarks 
in die Wagſchaale zu werfen.“ 

— Die „Times“ beſprechen die in Deutſchland jetzt ſtattfindenden 
Truppenbewegungen, welche es in zwei feindliche Lager ſpalten. Die 
Deutſchen fechten indeß, meinen die „Times“ weiter, gegen ihren eig⸗ 
nen — Schatten, da ſinnloſe Enthuſiaſten und Großfechter fie dazu 
getrieben. Die Kurheſſiſche Streitfrage ſei nunmehr zu einer territo⸗ 
rialen geworden. Der Artikel ergießt ſich hierauf in Schmaͤhungen ger 
gen Preußen, welches danach nur auf Vergrößerung bedacht geweſen 
ſei! Preußen und Preußen allein ſei die Urſache der furchtbaren Ver⸗ 


wirrung in Deutſchtand! Auch Herr v. Radowitz wird in dem Artikel 
angegriffen. 5 

— Auf die, von der Weſtminſterſchen Geiſtlichkeit bei dem Biſchof 
von London angebrachte Bitte wegen Naths⸗Ertheilung, was in der 
Angelegenheit der Ernennung eines katholiſchen Erzbiſchofs von 
Weſtminſter zu thun jei? hat der Biſchof von London geſtern ausführ⸗ 
lich geantwortet. Er ſagt u. A.: Die neuliche Gewalt⸗Anmaßung des 
Biſchofs von Rom, England in neue Sprengel zu theilen, Erzbi⸗ 
ſchöfe und Biſchöfe für die letzteren zu ernennen, ohne deshalb die k. 
Genehmigung einzuholen, iſt eine ſchismatiſche Handlung ohne 
Beiſpiel, wie ſie von keiner katholiſchen Regierung geduldet werden 
würde. Ich hoffe, daß unſere Regierung dies auch dhe ug geſche⸗ 
ben laſſen werde.... Was nun Ihr Verhalten in dieſem Falle betrifft, 
ſo muß es, meiner Anſicht nach, maͤßig und mild, aber feſt und un⸗ 
verfänglich fein. Sie würden gut thun, die Aufmerkſamkeit Ihrer 
Eingepfarrten auf die wahre Bedeutung dieſes offenen Angriffs wider 
unſere reformirte Kirche hinzulenken und Maßregeln zu treffen, daß, 
die Geſetzgebung den Geiſt der Geſetze wahre... So ungern ich auch 
zu Streitpredigten anrege, fo find wir doch, Angeſichts der Anmaßun⸗ 
gen des Römiſchen Biſchofs und der Thätigkeit ſeiner Sendlinge, 
dazu gezwungen. i 1 Ä 

— Sir Eduard Lytton Bulwer widerſpricht heut in den Zeitungen 
dem Gerücht, daß er fein Gehör verloren habe. 

— Nach Berichten aus Mauritius ſoll ein Franzöſiſcher Kaufmann 
auf der Geſellſchaftsinſel mit der Herrſcherin von Madagaskar einen 
Vertrag abgeſchloſſen haben, wonach er für 50,000 Fr. das Handels⸗ 
monopol mit dieſer Inſel ſichert. Die Wiederaufnahme des Geſchäfts⸗ 
verkehrs iſt für letztere ſehr wichtig. (Berl. N.) 

Der „Globe, enthält folgende Mittheilung aus Paris, welche 
die neulichen Euthüllungen der Times theilweiſe zu mobifiziren ſcheint: 
„Ich bin zu der Erklarung ermächtigt, daß nicht die mindeſte Wahr⸗ 
heit an dem Gerücht ift, als hätte ſich Frankreich und Rußland zu einer 
bewaffneten Intervention in der Schleswigſchen Augelegenheit ent⸗ 
ſchloſſen. Nur das iſt wahr, daß ſie über die Nothwendigkeit einver⸗ 
ſtauden ſind, einem in der That unnatürlich zu nennenden Kriege ein 
Ziel zu ſetzen, indem dieſer Krieg zu nichts weiter dient, als die Agi⸗ 
tation in Deutſchland aufrecht zu erhalten. Herr von Perfipny iſt bes 
auftragt worden, dem Preußiſchen Kabinet ernſte Vorſtellungen über 
die indirekte oder beinahe direkte Unterſtützung, die es den Herzogthü⸗ 
mern zu Theil werden läßt, und über das Patronat des General Wil⸗ 
liſen zu machen. Das Britiſche Kabinet hat, obgleich es den Anſchein 
vermeiden will, ſich auf Seite Oeſterreichs zu ſtellen, doch die Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn v. Perſiguy gut geheißen. — Ich habe dieſe An⸗ 
gabe aus offizieller Quelle und ſehe keinen Grund, ihre Wahrheit zu 
bezweifeln. Allen Anzeichen nach wird dieſe Frage gelöft werden, ohne 
daß eine bewaffnete Intervention nothwendig wird.“ (Schl. Ztg.) 


elgien. 

Brüſſel, den 31. Oktober. Keel. Dep. d. D. Ref.) Angekom⸗ 
men; Marquis de Richi, Sardiniſcher Geſandter in Berlin, und 
Graf Hatzfeld von Paris. 

China. 

Hong-Kong, den 24. Aug. (Overland⸗China⸗Mail.) 
Was vor einigen Monaten über die eigenthümlichen Umſtände geſchtie⸗ 
ben wurde, unter denen der gegenwärtige Kaiſer den Thron beſtieg, 
geht in Erfüllung. Der Einfluß der Literati, die allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit und der Ruf nach Reform ſind gewaltig; die Prinzipien 
des Sozialismus machen raſche Fortſchritte, und der Tag bricht an, 
wo der Bürgerkrieg das Kaiſerreich in Trümmer ſchlagen muß. Unter 
den höheren Klaſſen in Peking iſt eine Prophezeihung verbreitet, daß 
das A8 ſte Jahr der jetzigen Zeitrechnung (der 7. Februar 185 1) mit 
dem Sturze der herrſchenden Dynaſtie beginnen wird; und ſchon vor 
Monaten wußte man, daß von den in mehreren Provinzen beſtehen⸗ 
den Klubs, die in ihrer Organiſation und ihren Prinzipien den euro⸗ 
päiſchen Aſſoclationen der Art auffallend ahnlich find, ein Aufſtand 
gegen den tatariſchen Kaiſer vorbereitet würde; die Mitglieder, hieß es, 
verpflichteten ſich durch einen ſchrecklichen Eid zum Kampf auf Leben 
und Tod gegen die Tſing-Familie und wollen nicht raſten, bis ſie 
einen eingeborenen Chineſen (d. h. einen der älteren, nicht-mongoli⸗ 
ſchen Race) oder einen chriſtlichen Hertſcher auf den Thron geſetzt haben. 
Das Alles klang gar mährchenhaft; das Mährchen iſt aber Wirklich⸗ 
keit geworden. In der Provinz Kwang-Si hat ein Haufe von 2000 
Rebellen die Hauptſtadt des Ho-Diſtrikts, die an einem ſchiffbaren 
Arm des Canton-Fluſſes liegt und als Handelsplatz von Bedeutung 
iſt, beſetzt und iſt ſogar nach Kwang⸗tung, 100 engliſche Meilen von 
Canton, vorgedrungen. Der Rebellenführer Li⸗ting⸗pang hat ſich den 
Titel, den die hoͤchſten tatariſchen Generale führen, angemaßt und 
führt auf ſeinen Fahnen die Deviſe: „Geſandt vom Himmel, die 

»Tſing (die jetzigen Mandſchus) auszurotten und die Ming (Alt⸗Chi⸗ 
neſen) wieder einzuſetzen.“ Er ſoll über eine Streitmacht von 50,000 
Mann zu verfügen haben. Er und fein Mithäuptling Tſan machen 
großen Aufwand und reiten auf Palankins mit je vier Trägern. Nach 
einem gelungenen Angriff auf Kong⸗mun wurden die Leihhäuſer ge⸗ 
plündert, ein reicher Bürger wurde um 20,000 Taels Silber ge⸗ 
brandſchatzt und hundert Garküchen mußten für die Sieger Speiſe 
und Trank liefern. Der Gouverneur der Provinz und der oberſte Be⸗ 
amte von Woo⸗chan ſollen ſich vor Verzweiflung den Hals abgeſchnit⸗ 
ten haben. Die Provinz enthält viele unabhängige Volksſtämme, die 
der gegenwärtigen Dynaſtie niemals gehuldigt haben, und deren Schild⸗ 
erhebung ſchon voriges Jahr große Beſorgniß erregte und ausge⸗ 
dehnte militairiſche Rüſtungen veranlaßte. Seu fiel in Ungnade und 
wurde um vier Stufen degradirt, weil er den Aufftand nicht zu unter⸗ 
drücken vermochte. Zwei außerordentliche Kaiſerliche Kommiſſäre, Ka⸗ 
ging und Actih⸗tſung, ein Kriminalgerichts⸗Präſident, find von Peking 
abgefandt, um den Zuſtand der beiden Kwang⸗Provinzen zu unter⸗ 
ſuchen und die ihnen gutdünkenden Maßregeln zu ergreifen. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 4. November. Unſer Comité für Schleswig ⸗Hol⸗ 

ſtein hat in dieſen Tagen wieder einige Freiwillige mit Reiſemitteln 
verſehen und nach Berlin expedirt, auch nehmen die Sammlungen 
wöchentlicher und monatlicher Beiträge bei den Herrn Auerbach, 
Treppmacher und Reg.-Rath Kretſchmer ihren geregelten Forts 
gang in Folge der in unſerer Zeitung vom 10. Oktober vom Comité 
erlaſſenen Anſprache. Ungeachtet nun dieſer Anſprache ein kurzer Re⸗ 
chenſchaftsbericht vorherging, nach welchem bis zum 7. Oktober hier 
beim Poſener Comité allein 822 Thir 26 Sgr. 4 Pf. an Beiträgen 
eingegangen waren, ſo mußten wir doch zu unſerem Befremden in der 
Oſtſeezeitung bald darauf folgende grund falſche Nachricht aus 
Bromberg, welche der K. H. Zu entnommen war, leſen: 


Für Schleswig⸗Holſtein hat die Provinz Poſen im Gan en uur 
500 Rthlr. beigeſteuert, wovon auf Bromberg allein 300 Rthlr, tom⸗ 


2 Alſo die gauze übrige Provinz hat nur 200 Rthlr. aufgebracht, 
i N Städten des Bromberger und Poſener Departements 
im Jahre 1848 doch ſo laut der Deutſche Enthuſtasmus! Man hätte 
glauben ſollen, wenn irgendwo Sympathieen für Schleswig⸗Holſtein 
ſich bethätigen würden, fo müßte dies am lebhafteſten unter den Deut⸗ 
ſchen dieſer Provinz geſchehen, und wie ganz anders zeigt ſich dieſes 


epartemeut! 5 
2 1 hoffen, daß der Hinweis auf dieſe falſche Nachricht, über 
die wir kein Wort weiter zu verlieren haben, gerade dazu dienen wird, 
den hieſigen Deutſchen ihre leidenden Deutſchen Mitbruͤder in Schles- 
wig⸗Holſtein recht lebhaft in Erinnerung zu bringen. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag um 1 Uhr 
wurden die Bewohner von St. Martin durch ein entſetzliches Hülfe⸗ 
geſchrei aus dem Schlafe geſchreckt. Ein Mann und eine Frau waren, 
wie ſich aus ihren Reden ergab, von zwei Männern, die vom Berli⸗ 
ner Thor herkamen, in der Gegend der St. Martins⸗Kirche angefallen 
und der Mann dabei durch einen Schlag mit einem Meſſer fo verletzt 
worden, daß er ſtark blutete; die Frau jammerte unaufhörlich, daß auch 
fie zerſchlagen worden ſei. Beide ſuchten bei dem Schein einer herbei, 
gebrachten Laterne nach der beim Kampf verloren gegangenen Mütze 
des Verwundeten, fanden aber ſtatt deſſen eine Poſtdienſt mütze, 
wahrſcheinlich die des einen Angreifers, welchen der Angegriffene auch 
erkannt zu haben behauptet. Bei dieſer Gelegenheit trat der Mangel 
einer Militair⸗Wache in dieſem Stadttheil recht fühlbar hervor; 
das Geſchrei um Hülfe währte geraume Zeit, ehe irgend Jemand hinzu 
kam; ob der endlich mit der Laterne herbei gekommene Mann der Nacht⸗ 
wächter geweſen, müſſen wir unentſchieden laſſen. Eine Wache in dem 
alten Wachtgebäude in der Breslauerſtraße wäre gewiß ſehr zweckmä⸗ 
ßig. — Donnerſtag Nachmittag fand auf derſelben Stelle bei der St. 
Martins ⸗Kirche eine ſehr lebhafte Prügelei zwiſchen Führern von 5 mit 
Ungarwein beladenen Wagen und einem andern Individuum, welches 
eine Decke von einem der Wagen genommen zu haben ſchien, unter 
großem Menſchenzulauf, ohne Einſchreiten der Polizei ſtatt. — Kurze 
Zeit vorher war auch in einer Tanztabagie auf St. Martin ein Hu⸗ 
far, welcher ſich einer, von zwei Soldaten einer andern Waffe miß⸗ 
handelten alten Frau annahm, von dieſen durch Meſſerſtiche fo erheb- 
lich verletzt worden, daß er ins Lazareth gebracht werden mußte. 

8 Gneſen, den 31. Oktober. Die heutige Verhandlung, welche 
den Schluß der diesmaligen Sitzungsperiode bildete, führte uns ein in 
hieſigen Gegenden ſelteneres Verbrechen vor und erregte dadurch im 
Publikum lebhafteres Intereſſe. Es ſtanden nämlich vier Perſonen: 
der Orgelbauer Becker und der Bäder Eineke aus Gollancz, der 
Ackerwirth Dahlke aus Plouskowo Colonie und der Faktor Nathan 
Groß vor den Schranken unter der Anklage der Fal ſchmünzerei. 
Von dieſen iſt der Erſtgenannte, welcher überall als die Hauptperſon 
erſcheint, der That geſtändig, und giebt an, daß er zunächſt in Gol⸗ 
lancz auf die Forderung der Mutter des Eineke mit dieſem in Ge⸗ 
meinſchaft diejenigen 4 Thalerſtücke und das Viergroſchenſtück aus einer 
Miſchung von Zimt, Zinn und Wismuth mittelſt einer Gypsform 
gegoſſen habe, welche heut auf dem Gerichtstiſche ausliegen. Dieſel⸗ 
ben habe er dann der Wittwe Eineke überlaſſen. Dieſe hat jedoch, 
wie ſie angegeben, das in Zahlung erhaltene falſche Geld, von deſſen 
Bereitung Kenntnis, gehabt zu haben fie durchaus läugnet, ihres 
ſchwachen Geſichts wegen nicht ſofort erkaunt, vielmehr bereits einen 
Thaler davon wieder ausgegeben, als ſie jedoch von dem Charakter 
jenes Geldes Kenntniß erhielt, das Uebrige ſofort unaufgefordert dem 
K. Landrathsamte eingeſchickt. Der Angeklagte Einete hat in ber 
polizeilichen Vernehmung ſeine Mitſchuld bereits eingeſtanden, ſpäter 
jedoch dieſes Geſtändniß wieder zurückgenommen, und bleibt auch heute 
dabei, daß die Denunciation des Becker nur aus Haß und Rache 
hervorgegangen, ſein außergerichtliches Zugeſtändniß dagegen nur aus 
dem Wunſche entſprungen ſei, aus dem ihm unerträglichen Polizeige⸗ 
fängniſſe fortzukommen. Es ſpricht, obwohl er die Wahrſcheinlichkeit 
dieſes Haſſes durch Zeugen zu erhärten ſucht, freilich noch Manches 
gegen ihn, z. B. der Umſtand, daß die qu. Gypsform in feinem Back 
ofen gefunden iſt, und daß er den Finder darüber hart angelaſſen, daß 
dieſer die Form den Behörden abgeliefert hat, was er freilich nur des⸗ 
halb 1 haben will, weil ihm als Hausherrn dieſe Ablieferung 
gebüßet habe. — Bei der Beſichtigung der falſchen Geldſtücke zeigt 
ſich übrigens, daß dieſelben nur unvollkommen nachgeahmt ſind, und 
der Abdruck namentlich auf der Schriftſeite ſehr ſtumpf und undeutlich 
ift, wie dies freilich unter den angegebenen Verhältniſſen natürlich ſcheint. 

Der Angeklagte Becker giebt ſodann noch au, daß er auch im 
Verein mit den Angeklagten Dahlke und Groß ſieben Thalerſtücke 
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gemacht und dem Erſteren überlaſſen habe. Dies ſei auf die Auffor⸗ 
derung des Erſteren theils in deſſen Hauſe, theils in einem, demſelben 


‚gehörigen, Wäldchen geſchehen. Er habe ihm eine Form aus Birn⸗ 


baumholz hierzu angefertigt und in eine Miſchung von Kalk und Aſche 


einen Preußiſchen Thaler abgedrückt, und hierin hätten ſie eine ähn⸗ 


liche Metallcompoſition, als die frühere, gegoſſen. Die genannten 
Perſonen (Beide ſchon früher resp. wegen Hehlerei und wegen Dieb- 
ſtahls beſtraft) geſtehen zwar ein, mit dem Becker in Verbindung 
geſtanden zu haben, ſtellen aber jede Wiſſenſchaft und jede Theilnahme 
bei deſſen Falſchmünzerei entſchieden in Abrede, behaupten vielmehr, 
der Becker habe ſie nur aus Haß in ſeine Sache verwickeln wollen. 
Zur Begründung dieſer Behauptung ſtellt namentlich der Angeklagte 
D. mehrere Defenſionalzeugen aus dem Gefängniſſe zu Wagrowiec, 
wo ſie gemeinſam geſeſſen. Dieſelben bekunden dann auch, daß der 
B. zu ihnen geäußert: Dahlke ſei ganz unſchuldig, und von ihm 
nur aus Rachſucht mit in die Anklage verwickelt. Deſſenungeachtet 
ſpricht gegen den Angeklagten D., daß die erwähnte Form von einem 
Hirtenknaben auf Des Felde aufgefunden, daß in feinem Waͤldchen 
allerdings ein kleiner Heerd mit friſchen Holzkohlen unter einem Baum⸗ 
ſtumpf entdeckt iſt, und daß, nach dem aus den Akten verleſenen Zeug⸗ 
niſſe jenes Knaben, der Sohn des D. jenem eine Doſe mit Kalk ge⸗ 
zeigt, darin Figuren gemacht und geſagt hat, er mache Geld; ſein 
Vater und Becker machten auch welches, und zwar ſein Vater Silber, 
Becker aber Papiergeld. \ 

Nach vollendeter Beweisaufnahme ſuchte der Staatsanwalt ge⸗ 
gen alle vier Angeklagte die Anklage aufrecht zu erhalten. In Betreff 
des Eineke that er dar, daß deſſen jetziger Wiberſpruch ſein fruͤheres 
Geſtändniß um ſo weniger umſtoßen könne, als daſſelbige durch an⸗ 
derweitige gewichtige Momente unterſtützt ſei. Hinſichts des Dahlke 
ſei die Glaubwürdigkeit der Eutlaſtungszeugen an ſich ſchon zweifel⸗ 
haft, und deshalb das Zeugniß derſelben nicht vermögend, den drin⸗ 
genden Verdachtsgründen gegen den Angeklagten die Waage zu halten. 
Auch den Groß müßten ſein geſtändlicher genauer Verkehr mit den bei⸗ 
den Andern, ſowie einige geringere Belaſtungsmomente verdächtigen. 
Es wird daher gegen alle vier das Schuldig beantragt. 

Als Vertheidiger fungirte für den Angeklagten Becker der Juſtiz— 
rath Kwadyuski. Derſelbe mußte ſich, bei dem offenen Zugeſtändniß 
ſeines Clienten, darauf beſchränken, daß er nachzuweiſen ſuchte, derſelbe 
habe freilich falſches Geld gemacht, es aber nicht ins Publikum ge- 
bracht, ſondern es, als ſchlecht gerathen, den Mitangeklagten zum Ein⸗ 
ſchmelzen überlaſſen. Sodann nahm der Rechtsanwalt Kellermann für 
die Angeklagten Eineke und Dahlke das Wort. In Beziehung auf 
den Erſteren ſuchte er deſſen früheres Geſtanduiß durch den Hinweis 
auf die traurige Beſchaffenheit mancher Polizeigefängniſſe in kleinen 
Städten zu entkräften, und die wider ihn ſprechenden anderen Verdachts⸗ 
momente zu widerlegen, indem er namentlich die Unwahrſcheinlichkeit 
hervorhob, daß derſelbe mit beigetragen haben ſolle, ſeine eigne Mut⸗ 
ter, deren Geſchäft er leite und dereinſt erbe, zu betrügen. In Betreff 
des Dahlke hält der Defenſor feſt an den Zeugniſſen über die Aeußerun⸗ 
gen des Becker im Gefängniſſe zu Wagrowiee, und beantragt fur feine 
beiden Clienten das Nichtſchuldig. Daſſelbe that für den Nathan 
Groß der Rechtsanwalt Bernhard, indem er mit Schärfe und Be⸗ 
ſtimmtheit darauf hinwies, daß es ſich hier um zwei verſchiedene Falſch⸗ 
münzereien handle, daß ſein Client bloß der Theilnahme an der zwei⸗ 
ten zu Plouskowo verübten bezüchtigt, hier aber durchaus keine falſche 
Mün gefunden ſei, ſo daß derſelbe bei der mangelden Feſtſtellung 
des objektiven Thatbeſtandes ebenſowenig auf das JZeugniß des Becker 
verurtheilt werden könne, als wenn dieſer ihn des Mordes bezüchtigt 
hätte, ohne daß ein Leichnam aufzufinden wäre. 

Nach längerer Berathung des Gerichtshofes über die Frageſtellung 
zogen ſich die Geſchwornen zurück und ſprachen bei ihrer Rückkunft über 
den Becker das Schuldig der Falſchmünzerei, das Nichtſchuldig 
in Betreff der Verbreitung der falſchen Münzen ; über den Eineke das 
Schuldig der Theilnahme an dem erſteren Verbrechen ſowie eben⸗ 
falls das Nichtſchuldig in Betreff des zweiten Punktes; über die 
Angeklagten Dahlke und Groß dagegen überhaupt das Nichtſchul⸗ 
dig, — in Beziehung auf den Erſteren, wie wir hörten, mit 6 ge⸗ 
gen 6 Stimmen. f 

Der Gerichtshof erkannte hierauf: gegen den Becker eine Zjäh⸗ 
rige, gegen den Eineke eine 2jährige Zuchthausſtrafe, Kokardenverluſt 
und nachherige Stellung unter Polizeiaufſicht auf eine gleiche Zeit. Die 
Sitzung, zu der ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte, hatte 
neun Stunden gedauert. 

Mit dieſer Sitzung ſind nun die diesmaligen Verhandlungen be: 


ſchloſſen. Es find in ihnen neun verſchiedene Fälle abgeurtheilt, wo⸗ 
von in dreien die Freiſprechung, in ſechs Fällen dagegen Verurtheilun⸗ 
gen erfolgten, nämlich wegen verſätzlicher Brandſtiftung zu 10 Jahr, 
wegen Straßenraubes zu 20 Jahr, wegen vierten Diebſtahls lebens⸗ 
länglich, wegen Straßenraubes (3 Perſonen) zu 16 Jahr, wegen Er⸗ 
preßung und Öffentlich verübten Muthwillens zu 1 Jahr und wegen 
Falſchmünzerei (2 Perſonen) reſp. zu 2 und 3 Jahr Zuchthausſtrafe. 
Die Freiſprechungen erfolgten in Bezug auf die Anklagen der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung, des Verwandtenmordes und der verheimlichten 
Schwangerſchaft. 
Perſonal⸗ Chronik. 5 

Bromberg, den 2. November. (Amtsbl. No. 44.) Fräulein 
Clotilde Depaur aus Kolbnitz iſt als erſte Lehrerin an der hieſigen 
ſtädtiſchen Töchterſchule, und Fräulein Auguſte Leſſer aus Berlin als 
zweite Lehrerin an derſelben angeſtellt worden. Der evangel. Lehrer 
Müller aus Sendewo iſt als Lehrer bei der evangel. Schule zu Kar⸗ 
nowo, Kreis Wirſitz, angeſtellt worden. Der Schulamts⸗Candidgt 
Braun iſt als Lehrer bei der evangel. Schule zu Dzwierzchno, Kreis 
Inowraclaw, proviſoriſch angeſtellt worden. Der Schulamts⸗Can⸗ 
didat F. Schneider iſt als Lehrer bei der evangel. Schule zu Colonie 
Spital, Kreis Inowraclaw, proviſoriſch angeſtellt worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. November. 

Lauk's Hötel de Röme: Fr. Gtsb. Materne a. Chwalk 5 
Nudnik a. Zirke; Nechtsanw. Ahlemann a. Canter fe 1 K. 
Krüger a. Magdeburg u. Pönitz a. Solingen. 

Bazar: Die Gutsb. v. Moraczewski a. Lenagora, v. Nadonski aus 

„Krzyslec, v. Garzenski a. Smikowo u. Gr. Kwilecki a. Kobylnik. 

Hotel de Dresde: Die Kreisrichter Witholz a Pleſchen u. om olz 
a. Schroda; Nechtsanw. Schendel a. Schroda; die Kaufl. Steinitz 
a. Wronke u. Allendorf a. Hamburg. * 

Mötel,de Baviere: Goupernante Fräul. Schramm a. Dunikowo; Kom⸗ 
merzienrath Hirſchberg a. Königsberg in Pr.; die Gutsb. v Breza 
a. Jankowice u. v. Pagowski a. Kopaſzyn. 

Hötel de Berlin: Portepeefähnrich im 4. Inf.-Negt. Anders a. Königs⸗ 
berg; die Partik. Neimann a Berlin u. Berehner a. Frankfurt a/d 

Aan e lee: Gutsb. Heikerodt a. Zabikowo; Gutsp. Kutzner aus 

anke r 

Goldene Gans: Fr Gutsb. v. Skarzewska a Nekla und Fr. Gutsb. 
Gräfin Engeſtröm a. Jankowiee⸗ 5 

Hôtel de Paris: Bürger Niſtkowski a. Samter; Inſp. Kämpfer aus 
Latalice; Gutsb. v. Moſzezenski a. Srebrnagira. { 

Hötel à la ville de Röme: Die Gutsb. Brownsford a. Chudzice, 
v. Grabski a. Nuſtborz u. Jackowski a Pomarzanonicdce. 

Drei Lilien: Vergolder Smalkowski a. Czarnikau. 

Vom 4. November: 

Lauk's Hötel de Romeo: Inſp der Feuer Verſicherungs Bank Wetter 
a Gotha; Reg. Aſſeſſor v. Sahw u. Lieutenant Eckſtein a. Neu⸗ 
Tomysl; Kaufm. Levy a. Glogau; Neiſender Meyer a. Minden; 
die Kaufl. Abel u. Meyer a. Berlin. 2 K 

Bazar: Gutsp. Testo a. Tarnowo; Einwohner Chelkowski a. Chyby; 

die Gutsb. v. Nieswiaſtowski a. Skupi n. Grf. Mieljynski a Köbnitz. 

Hötel de Bavière: Kaufm. Schulz a. Leipzig; die Gutsb. v. Tacza⸗ 

nowski u. v. Grobski a. Choryn, Noſenthal a. Breslau. Er 

Mötel de Dresde: Gutsb. Grf. Tyſkiewicz a. Siedler; Kommerzienrath 
u Direktor Lobfeld a. Glogau; Literat Luſt a. Smolydal; Kauſm. 
n a. Frankfurt a. O. . 1 hai 

aa ler: Die Gutsb. Plusktewicz a. Parkowo, Störafjewgti 

a. Stiwno, v. Kamienski a. Gulczewo u. Joekiſch a. Ezerlino. 
Hotel de Berlin: Lieut. im 4. Inf.⸗Negt. v. Pfuhl a. Berlin, Direk⸗ 
tor Nothe a. Schrimm.; Gutsb. v. Proſimski a. Sarbia. 1 

Hötel de Paris: Die Pröbfte Janicki a. Nekla u. Szadnowski aus 
Gniſzno; die Gutsp. Weyert a. Ciesla u. Kowalewski a Stanislaw; 
die Gutsb. v. Grabski a. Ruſiborz, v. Dunin a. Lechlin u. v. Za⸗ 
blocki a. Gwiazdowo. 

Hötel a la ville de Rome: Die Gutsb. v. Moſzezynski a Jeziorki 
u. v. Koraſzewski a. Nochacino; Wirthſch. -Inſp. Scheski a. Zurawita. 

Weißer Adler: Steuerb. Menzel a. Ark Gutsp. Niklaß a. Bielamy;. 
die Gutsb. Baron v. Zetiwig a. Uſſeckowo u. v. Erzymala aus 
Imielinko. g Bi % 

Krug's Hotel: Steuer-Inſp. Klobbe a. Gratz ‘ 

Große Eiche: Die Gutsb. v Pradzynski a. Stroſzki, Kurz a. Kono⸗ 
jady u. v, Potocki a. Jaraſzewo; Gutsp Kempf a. Debnica. 

Zur Krone: Die Kauft Czapski a. Breslau, Brühl a. Koſten u. Frau 
Landsberg a. Bojanowo. > 

Drei Lilien: Kommiſſarius Swigtkowski a. Dobrojewo; Vorwerksb. 
Schmidt a. Nadzin: ® 

Zum Schwan: Kaufm. Landsberg a. Santomysl. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Betersburgn aus „Dinanaknaı.e nn +24 100, SRBl.] 3Wochen| 1074 106% | do. Leipziger. 4 do, do. Litt. D.. 


— —öe ꝛ — w ' ſ—ͤ—ͤ— l —ů——ů— 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Gel- Course. 


Halle-Thüringer .|4 do. Stettiner. 


Tages-Cours. 


5 10 f bz. u. G. 
6 104] 6. 


BERLIN, 2. November. 
Weizen nach Qualité 52 257 Rthlr. 
Roggen loco 35 — 37 Rthlr. 
— p. November 35 Rthlr. Br., 341 6. 
— p. Novbr./Dezb, 35 Kchlr. Br., 34}. G. 
— p. Frühjahr 1851 39 Rthlr. bez., Br. u. G. 
Gerste, grosse, loco 26 — 28 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr 
Hafer, loco nach Qualité, 19 — 21 Rihlr, ; 
— 50pfd. 20 Rthlr. Br., 194 G. 
—  4Spfd. pr. Frühjahr 213 Rihlr. Br., 21 G. 
—  50pfd. 22 Rthir. Br. u. G. 
Erbsen. Koch- 40 — 46 Rthlr., Futter- 36—38 Rihlr. 
Rüböl loco 113 u. 11% Rthlr. bez., 1144 Br., 116 6. 
— Jovember 113 a I17 Rthlr. bez., 1144 Br., 15 6, 
— Novber./Dezemb. 113 4 114 Rthir. bez, 114 Br., 112 6. 
—  Dezb./Jan. 11$ Rthlr. Br., 11 6. 
— Jan. Febr. 113 Rchlr. Br., 114 6 


Cöln-Minden . . 3 — 98 bz. u. 6. 1 7 Leipzigerſa — Febr. / Matz 113 Rthlr. Br., 11 3 G. 
If rief. | Geld. |Gem. ZA] Brief. | Geld |6em | do. Aachen . . 4 | 1 63, 64463! bz. u. G. | Halle-Thüringer .|44198} bz. März/April 113 Rthlr. Br., 1172 6. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 106 [1061 Ostpr. Pfandbr. . .|3} — Bonn-Cöln .. 45 — — Cöln-Minden 401 B — April/Mai 1IJ u. II T2 Rthlr. bez., 113 Br., 114 6. 
do Staatsanl. v. 185004 — 1001 Pomm. Pfandbr. . 34] 954 — Düsseld. Elberfeld]5 | 4! 91 B. dd. do.. . 5 1021 6. Spiritus Ir ohne Fass 174 Rthlr. bez. 
St. Schuld-Scheine]3}| — 85] Kur- u. Nm. Pfdbr.|33| 951 — Niederschl. - Märk.|33| 34 823 bz. Rhein. v. Staat gar.|3}| — — mit Fass p. Novbr. 17 Kthlr. Br., 163 bez u. G. 
Sech.-Präm.-Sch.— — 120 Schlesische do. 33 1954 do. Zweigbahujt | — do. I. Priorität 4 89 B. — Nov. /Deebr, 17 Rthlr, Br. 163 bez. u. G r 


K. u. Nm, Schuldv ]33] — do. Lt. B. gar. do |3} a Oberschl. Lit. A. / 577, 1147 2 115 bz. u. G. J do. Stamm Prior.ſ4 [814 bz. — Frühjahr 1851185 à 1817 Rihlr, verk., is} kr, 184 6. 


„Stadt-Obl. . . 5104 — „ Bk.-Anth. Sch. — 98; 97 do. Lit. B. 30 5771109 6 Düsseld. Elberfeld|4 904 G. Hi 2 DD 8 
— = do. 3 84.1 — rien 98 Cosel-Oderberg. .|4 3, 84 B. Niederschl.-NMärk. 4 910 B. Posener Markt Bericht vom 4. November, 
Weit r.Pfandbr. 34.90 | — tiedrichsd’or. . 138, 13%, Break Fräburg 1 blume: do. do. 5 103] 6. Weizen, d. Se ie „t., 1Thl. 23 Sgr. 4 Pf bis Fr True 
Grössh. Posen do. 4 1015 | — nd.Goldm a5 Th.— 113103 Krakau-Oberschl. .|4 5 169 B. do. III. Seriel5 1024 6. Roggen 5 we, bis, 1 — 8 

. as; 0, „le 2 0 Disconto Fazit. — — — denne 2353 „ 4 — 371 B. dae 43 — Rate dite 1 — „ "2 5 ” 2 « e — 
77577 Stargard- 9 0 .- Wi 5 * n: 3 

5 Auslündische Fonds. Due Fe ’ {re — MN Boese e 34 99 5 Buchweizen dito — 2 8 bie 1 1 1 

Rats Steg Nö pol Prabr 5 . UH T 5 Magd.-Wittenb.. .f — [544 b. deere dre. e |86 B. Kartoffeln dle u eee 
do, v. Rotfisch. Lst 5 1093 1109 do. neue Pfäbr. |4 | 954 | 95 Cosel-Oderberg . 05 1 Heu dc 15 er 2 1 5 
do. Engl. Anleihe 43 96 95: fa 96f do. Part. 500 Fl. (182814 E dusländische Actien. Breslau-Freiburg (4 — Strob. d 955 110 Pfd. 712 &, 11 982 
do. Poln. Schatz-O. IA 791 — do. do. 300 Pl. — 1393 | — Friedr.Wilh. Nrdb. 4 — a. ı 1 bz. Bergisch-Märk. . 5 1994 B. Br a en; - a — 4 » 29 8 
193: do; ee 197% .B- | } vom 4. November, (Nicht amtlich.) Pro 


N reis für 
Kassenvereins-Bank-Actien 112 bez. Preuss. Bank - Anth. 98 bez. u. B. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 13} Rthlr. 


Verſpätet. 

Die am 30. dieſes erfolgte glückliche Niederkunft 
meiner lieben Frau Jeannette, geb. Freundt, 
mit einer geſunden, kräftigen Tochter, mache ich 
meinen Verwandten und Freunden hierdurch bekannt. 

Bromberg, den 30. Oktober 1850. 

Julius Nawrocki. 


Nach längeren Leiden entriß uns der Tod heute 
früh halb ſieben Uhr unſern geliebten Gatten und 
Vater, den Königlichen Poſt⸗Direktor Kretſchmer, 
in ſeinem 60. Jahre. Dies zeigt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme und ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, allen Verwandten und Freunden des Verſtor— 
benen tief betrübt hiermit an 

die hinterbliebene Wittwe 
und deren ſechs Kinder. 
1850. 


Krotoſchin, den 1 November Fr 
PERTREREREEHEN AAA AAA,? 9 


Im Verlage von Im. Tr. Wöller in! 
4 Leipzig erſchien und kaun durch jede & 
„Buchhandlung des An: und Aus⸗ » 
4 landes bezogen werden, in Poſen vorräthig 2 
3 bei Gebr. Schaf: % 

2 


Branntweinbrennerei⸗ 
Betrieb 5 


in feinem höchſten Ertrage. 


Gründlicher Unterricht über alles & 
für Brennereibeſitzer nur Wiſſens⸗ $ 
werthe, um mit Nutzen ihrem Ge⸗ » 

ſchäfte vorſtehen zu können; . 

beſtehend in 

der Darlegung praktiſcher Erfahrungen und 
Vortheile, welche man bei Anlegung von 5 
Brennereien, Conſtruction ſämmtlicher Geräth⸗ 25 
ſchaften, Apparate und Feuerungsanlagen; 5 
bei der Wahl der Feuerungs- und Betriebs- 3 


materialien; bei dem Ginmaifchen], bei der $ 

Gahrung, bei dem Stellen der Maiſche, deren # 

Abbrennen u. ſ. w. zu beobachten hat, 2 

um die 75 

größtmöglichſte Ausbeute an . 
Spiritus 


55 
3 
zu erlangen. Nebſt Vorſchriften zu den be⸗ 2 
währteſten Gährungs-, Reinigungs- und Ver⸗ 5 
edlungsmitteln des Branntweins. Von E. % 
% 

2 


F. Adolar. Mit Berückſichtigung der 
neueſten geprüften Erfahrungen neu bearbei⸗ 
tet von E. . rast. H 
Vielfach verbeſſerte und mit erlaͤuternden Ab- # 
bildungen vermehrte 2 
Vierte Auflage. 4 
Broch. 1 Thaler. % 


Dies kurzgefaßte, aber vollſtändige Hand- 2 
buch der Spiritusfabrikation iſt wohl zu rühm⸗ * 
lichſt bekannt, als daß es noch einer beſondern 35 
Empfehlung vom Verleger bedürfte. Alle Kri- $ 
tiker ſtimmen darin überein, daß unter den 4 
neuern Schriften über Branntweinbrennen 3 
(Spiritusfabrikation) keine hülfreicher an die z 
Hand gehen konne, als dieſe. Durch die neue 35 
Umarbeitung von einem der tüchtigſten Land- J 
wirthe iſt die anerkannte Brauchbarkeit, na- 35 
mentlich als Lehrbuch für angehende Landwir⸗ 5 
the, Brenner ꝛc., noch mehr erhöht worden. 2 


S e eee ee 
FN 
3 


e 
am 6. November in Poſen 
durch die 


Gebrüder von Kontski 


zu gebenden Abſchieds-Konzerts 
im Saale des Bazar. 


S αααααεαιααααααααα A 44A4444244442242444424242442224424224444 24442442443 
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I. Abtheilung. 

1) (Auf Verlangen.) Ouvertüre für's ganze Orche— 
ſter, komponirt zum Geburtstage Ihrer Majeſtät 
der Königin von Portugal von Ant. v. Kontski. 

2) Allegro aus dem Sertet für's Fortepiano, zwei 
Violinen, Bratſche, Cello und Kontrebaß, vor⸗ 
getragen vom Verfaſſer, Apolinary v. Kontski 
und hieſigen Muſikern, Ant. v. Kontski. 

3) Große Fantaſie über Motive aus Verdy's Er⸗ 
nani für Fortepiano, zum erſten Mal vorgetra— 
gen vom Verfaſſer Ant. v. Kontski. 

4) (Auf Verlangen.) Der Carnaval von Vene⸗ 
dig, Capriccio Paganini's, vorgetragen von 
Apol. v. Kontski. 

„II. Abtheilung. 

1) Die Räuber von Somo⸗Sierra, fanta⸗ 
ſtiſche Ouvertüre für's ganze Orcheſter, komponirt 
und vorgetragen von Ant. v. Kontski. 

2) a. Les Nuits d' Espagne, Fantaſie für's 

Piano; 
b. La Victorieuse, Walzer, vorgetragen 
vom Verfaſſer Ant. v. Kontski. 

3) Der Traum einer Jungfrau, vorgetragen 
vom Verfaſſer A pol. v. Kontski und dem gan⸗ 
zen Orcheſter. 255 

4) Großes Duett für's Piano und Violine, vor⸗ 
getragen von den Gebrüdern v. Kontski, komp. 
don Beriot. 

Billets zum Konzert A 1 Kthlr. find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Zupanski und Stefansli; 
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bei den Herren A. Sobedi und Prevoſti im Bazar 
und an der Kaſſe zu haben. 


Poſen, den 31. Mai 1850. 

Das dem Partikulier Beuth und deſſen Ehefrau, 
ſo wie dem Rechnungsführer Orlovius, früher 
dem Kaufmann Loewi Hirſch Jacobi gehörige, 
zu Poſen auf dem Graben sub No. 2. belegene 
Grundſtück, mit Ausſchluß der Dampf-Maſchine, 
abgeſchätzt auf 8562 Rthlr. 2 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra—⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, foll 

am 9. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäte- 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung 

Der Gutsbeſitzer Clemens von Grabowski 
zu Pomarzanowiee, Schrodaer Kreifes, und das 
Fräulein Joſepha von Otocka aus Chwali— 
bogowo, Kreis Wreſchen, haben mittelſt Ehever— 
trages vom 20. November 1849 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel— 
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schroda, den 23. September 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Poſener vierprocentigen Pfandbriefe Nro. 
42/3213. Groß Ptaſzkowo, Kreis Buk, über 
50 Rthlr. und Nr. 42/3223. Klein Ptaſzkowo, 
Buker Kreiſes, über 50 Rthlr., nebſt Zins -Cou— 
pons von Johannis 184], find nach Angabe der 
jüdiſchen Korporation zu Czempin bei dem in der 
Nacht vom 7. bis 8. Auguſt 1841 daſelbſt ſlattge⸗ 
habten Brande verbrannt. 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe werden 
aufgefordert, ſich am Weihnachts⸗Termine d. J. bei 
der Landſchaft zu Poſen oder fpäteftens in dem auf 
den 31. December e. Vormittags 11 Uhr an bie- 
ſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu melden, 
oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 
gewärtigen. 

Grätz, den 20. Juli 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. IJ. Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Zuin sub No. 40., 113., 114. und 
165., dem Gommenbarius Gonftantin Tafel⸗ 
ski gehörigen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 7460 
Rthlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im fortgeſetzten Bietungs-Termine 

am 12. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schubin, den 2. Juli 1850. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Zuin sub No. 2. belegene, 
den Johann Kryſzak ſchen Erben gehörige Roß— 
mühlen-Grundſtück, beſtehend aus einem Garten 
von 46 [ Ruthen Litt. E. No. 24., der Hälfte eines 
ſogenannten Paſtewnik Litt. A. No. 34., von 
330 ([ Ruthen, einem Garten Litt. E. No. 27. 54 
Ruthen, einer halben Hufe Land, einem Erbpachts— 
platz, 14 Hufe Land, drei Erbpachtswieſen No. 3., 
4. und 39., einem Scheunenplatz, einem dahinter 
belegenen Garten, einem Garten Litt. D. No. 2. 
und 3., und zwei Gärten Litt. E. No. 25. und 26., 
ſo wie drei darauf aufgebauten Scheunen und einem 
Schaafſtalle, abgeſchaͤtzt auf 5690 Rthlr. zufolge 
der nebſt Hypoth ekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im fortgeſetzten 
Bietungstermine 

am 13. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Schubin, den 9. Juli 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In der Oberförſterei Waſowo, zwiſchen Buk, 
Neuſtadt b. Pinne, Neu-Tomysl und Grätz 
und zwar im III. Revier, iſt ein neuer Theerofen 
erbaut. Vom 15. d. Mts. ab find daſelbſt Theer, 
Hartpech und Kiehnöl von vorzüglicher Güte zu has 
ben, eben ſo gute Kohlen für Schmiede, Schloſſer ꝛc. 

Die Käufer können ſich an den dortigen Theer⸗ 
ſchweler oder an den Förſter vom Revier wegen näs 
herer Auskunft wenden. Verkäufe jedoch ſchließt 
nur der unterzeichnete Oberförſter ab, und ſind die 
vorhin Genannten ohne Auftrag durchaus nicht da— 
zu befugt. a 

Forſthaus Waſowo bei Neu-Tomysl, den 2. No— 
vember 1850. 


Der Oberförfter Trampe. 


Auktion. 


Mittwoch den 6. No vember follen in dem 
Hauſe alten Markt No. 72. verſchiedene Möbels, 
Haus- und Küchengeräthſchaften, Schanktiſche und 
Bänke, ſo wie Schmiedehandwerkszeug, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Anfang 10 Uhr des Morgens. a 

Fr. Mechliuski. 
Bock⸗Verkauf. 

In der, ſeit dem Jahre 1842 zu Weichnitz, 14 
Meile von Gr.-Glogau und + Meile vom Bahnhof 
Klopſchen, aufgeſtellten Stammheerde beginnt der 
Verkauf der 2jährigen Böcke für dieſes Jahr mit dem 
20. November. Auch können 100, zur Nachzucht 
taugliche Mutterſchaafe abgelaſſen werden. Die 
Heerde iſt nicht nur frei von der Traber-Krankheit, 
ſondern auch ſonſt vollkommen geſund. Das Schur— 
gewicht iſt bisher durchſchnittlich 14 bis 15 Stein 
pro 100 Stück geweſen. 

Das Wirthſchafts-Amt Weichnitz. 
Konrad, 

Ein tüchtiger deutſch. unverheiratheter Wirth— 
ſchafts⸗Beamter, der Poln. Spr. mächtig, findet ein 
gutes Unterkommen fofort, od. auch v. Neujahr ab. 

Näheres bei P. Jalowiez, 

Schuhmacherſtraße 13. 

Im Putzmachen geübte Demoiſelles finden ſogleich 


dauernde Beſchäftigung bei 
M. Vetter & Comp. 


Eine möblirte Stube iſt im erſten Stock vorne 
heraus fogleich zu beziehen Jeſultenſtraße No. 12. 


7) 
H. Schiffs 
Speditions- und Verladungs-Geſchäft 
(St. Adalbert⸗Str. J. zur Krone) 


befördert Güter nach allen Richtungen hin prompt, 
ſchnell und billigſt. . 


Waſſerſtraße No. 12. 
Großer Ausverkauf! 


Ein auswärtiger Kaufmann, der ſein Geſchäft 
aufzugeben veranlaßt war, hat daſſelbe zu enorm 


billigen Preiſen mir käuflich überlaſſen, und werde 


ich, um damit ſchnell aufzuräumen: 

f Heute den 5. November 
mit dem Ausverkauf beginnen. 

Unter andern empfehle ich beſonders: Eine Par— 
thie J breite gemuſterte wollene Stoffe 
von 6 bis 7Sgr die Elle; J breite Kattune 


a3 bis 33 Sgr.; Schlafrockzeug von 21 bis 


4 Sgr.; wollene karirte Kleiderſtoffe 23 bis 
4 Sgr; eine Parthie Umſchlagetücher von 
20 Sgr. bis 33 Thlr. Die übrigen noch vor: 
handenen Waaren werden ebenfalls zu auffallend 
billigen Preiſen verkauft. Sabor. 


| Deutfebe l a 
Betriebs⸗Kapitals⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 


zu Berlin. 
(Für Knaben und Mädchen.) 


Dieſe, 


für die Begründung der bürgerlichen Eriſtenz fo wohlehätlge Anſtalt, welche dem vermö⸗ 


genden, wie dem minder begüterten Familienvater, unter namhaften Vortheilen, die Mittel gewährt, auf 


leichte Weiſe die Zukunft ſeiner Angehörigen zu ſichern, 
den Ruf der ſolideſten und wohlfeilſten aller ähnlichen Anftalten erworben. 


hat bereits im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſich 
Indem dieſelbe ſowohl Knaben 


als Mädchen zur Verſicherung von Betriebs- und Ausſteuer-Kapitalien im Betrage von: 


= 100 Rthlr. bis zu 10,000 Rthlr. = 


annimmt: gewährt fie insbeſondere die Vortheile, daß die feſtgeſetzten Prämienbeiträge ſich niemals 
erhöhen; daß beim Todesfalle eines Mitgliedes die geleiſteten Prämien-Beiträge zurückerſtattet wer— 
den, und daß nicht nur das verſicherte Kapital, ohne Rückſicht, ob das Mitglied ſich alsdann ſchon verhei— 
rathet oder ſelbſtſtändig macht, oder nicht, pünktlich an dem ſtatutenmäßig beſtimmten Termine zur Aus— 
zahlung kommt, — fondern daß auch die den Mitgliedern ertheilten Receptionsſcheine, wenn die Bei⸗ 
träge darauf fünf Jahre gezahlt, jederzeit als geldwerthe Dokumente zu betrachten ſind, indem die 
Anſtalt, gemäß §. 61. des Statuts, ſowohl Darlehne darauf bewilligt, als dieſelben auch für einen, nach 
liberalen Grundſätzen zu beſtimmenden, Preis jederzeit zurückkauft. 

Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus 4 Direktoren und 6 Kuratoren, — Männer welche das all— 
gemeine Vertrauen genießen und aus der Zahl der Vertreter der Mitglieder alljährlich neu gewählt werden. 
Auch ſteht binnen Kurzem die Ernennung eines Königl. Regierungs-Kommiſſarius, zur Führung der Ober⸗ 
aufſicht Seitens der hohen Miniſterien, zu gewärtigen. N 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen enthaltend, unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


Getz Weyl, Poſen, Friedrichsſtraße No. 36. 


Den Herren Gartenbeſitzern empfiehlt ſich zum 
Ausſchneiden der Weinſtöcke und zur Verſchönerung 
der Gärten der Gärtner Charwat, 

Schloßſtraße No. 2. 


Straßburger 


Gänſeleber⸗ Paſteten 


ſind angekommen und empfiehlt 
A. Mylius, Hotel de Dresde. 
Friſche Auſtern 
bei IJ Tichauer. 


Aftr. Caviar bei a Kan. 
8 Die erſten Straßburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten, große Italieniſche Maronen, 
neue Schachtel-Feigen, Malaga-Weintrauben, und 
neue Lamberts-Nüſſe, in ganzen Ballen und ausge⸗ 


wogen empfiehlt billigſt 
Joſeph Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


f Neue Muskat⸗Traubenroſinen, 
Neue Trommel-Feigen und 


Span. Weintrauben empfiehlt 
J. Appel, Wilhelmſtr. Poſtſeite. 


Aechte Limburger Käfe und fehönfte 
Teltower Rübchen offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, Ruſſiſchr Theehandl. 
Breslauerſtraße No. 7. 


8 Friſche Elbinger Neunaugen, 

Neue Trauben-⸗Roſinen, 
Italieniſche Maronen, 
TIrommel- Feigen, 


Spaniſche Weintrauben 
empfiehlt R. Czarnikow Hotel de Dresde. 


= 
Joſty⸗Bier 

ts ben bei 
iſt ſtets zu 1 5 & Aeurte w, Hotel de Dresde. 


Einem geehrten Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 1. November 
Mittageſſen zu 24 und 5 Sgr., fo wie auch Früh⸗ 
ſtück und Abendeſſen zu 24 und 3 Sgr. verabreichen 
werde; für gute Speiſen, Getränke und prompte Be⸗ 
dienung werde ich die größte Sorge tragen, und 
kann auch das Glas gutes Bairiſch Bier zu 1 Sgr. 
verabreichen. Ich bitte, mich mit recht zahlreichem 

Beſuch zu beehren. 
J. G. Baro, Reſtaurateur, 

Breslauerſtr. No. 9. im Sawinskiſchen Hauſe. 
Nathhauskeller No. 1. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit bie 
Eröffnung meines im Rathhauſe belegenen Reſtau⸗ 


rations⸗, Bier- und Weingeſchäfts ergebenſt an. 


Poſen, im November 1850. W. u rban. 


Rathhaus⸗Keller. 


Heute Dienſtag den 5 November friſche Wurſt 
und Schmorkohl. Freundliche Einladung. ; 
W. Urban. 


Borläufige Anzeige. 
In den naͤchſten Tagen wird die 


Ballettänzer⸗Geſellſchaft 


unter Direktion des Herrn Johann Schreiber 
hier eintreffen und in einem noch näher zu beſtim⸗ 
menden Lokale ihre Vorſtellungen beginnen. Die 
genannte Ballettänzer⸗Geſellſchaft gab im Theater 
zu Breslau 40 Vorſtellungen mit dem größten 
Erfolge, wie alle Breslauer Blätter vor Kurzem 
berichteten. Ti 


Geſtern Abend ift beim Einfteigen in einen Extras 
Poſtwagen zu Koſtrzyn eine goldene Taſchenuhr 
verloren gegangen. Es iſt dieſelbe eine große gol⸗ 
dene Repetir-Uhr von Breguet & fils in Paris, 
wird links aufgezogen und hat hinten das Schlages 
werk unter einer gläfernen Kapſel, das Emaille⸗Zif⸗ 
ferblatt iſt bei der Stundenzahl 7 deutlich ausge⸗ 
ſprungen. Die Uhr hat hauptſaͤchlich einen Werth 
durch langjährigen Gebrauch. — Der Wiederbringer 
erhält 10 Thaler Belohnung bei Herrn Bu ſch in 
Lauks Hötel in Poſen. 

Poſen, den 2. November 1850. 

Um irrigen Meinungen vorzubeugen bemerke ich, 
daß der von einem Auktions⸗Commiſſarius in der 
Poſener Zeitung kürzlich mehrmals annoneirte, in 
Zieliniee zu bewirkende Verkauf von Pfandſtük⸗ 
fen nicht den Verkauf mir gehöriger Pfandſtücke 
betrifft. 

glam, den 2. November 1850. 

— Carl Schulze. 


Beſcheidene Anfrage 
Seit wann iſt der Befehl unſeres verſtorbenen 
allverehrten Königs zurückgenommen worden, wo⸗ 
nach Wachen, überhaupt Militair in geſchloſſenen 
Gliedern, die Bürgerſteige nicht betreten, ſondern 
auf dem Straßendamm bleiben ſollen? 


. 

Der Verfaſſer des anonymen Briefes, datirt aus 
Santompöl, wird erſucht, feinen Namen zu nennen, 
widrigenfalls angenommen wird, daß er ein Auswurf 
der Menſchheit ift, denn erſtens find die Beſchuldigun⸗ 
gen durchweg lügenhaft, und zweitens iſt der Elende 
dem Inhalte des Briefes nach, an einen ganz Unrech⸗ 
ten gekommen, und wird es daher nie verantworten 


können. 


